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D. Riesenberger: Den Krieg überwinden

Einen Querschnitt durch sein wissenschaftliches
Schaffen bietet der emeritierte Geschichtsdidaktiker und
Zeithistoriker an der UniversitÃ¤t Paderborn Dieter Rie-
senberger mit einer Auswahl seiner Schriften. Die Ge-
schichte der deutschen Friedensbewegung, insbesonde-
re des katholischen Zweigs, die karitative und politische
TÃ¤tigkeit des Roten Kreuzes, die AufklÃ¤rung Ã¼ber
die Folgen eines Giftgaskrieges, biographische Studien zu
Vorreitern der deutsch-franzÃ¶sischen VerstÃ¤ndigung
und zu politischenAuÃenseitern bilden seineThemenfel-
der. DarÃ¼ber hinaus sind eine lokalgeschichtliche Stu-
die Ã¼ber die westfÃ¤lische Kleinstadt Salzkotten, ein
Abriss zum deutsch-polnischen VerhÃ¤ltnis und zur Kri-
se in Ãsterreich vor dem sogennanten Anschluss ans
Reich berÃ¼cksichtigt. Grundtenor aller Studien, der sich
auch im Titel wie Untertitel des breit gefÃ¤cherten Ban-
des findet, sind die Aspekte Friedenssicherung bzw. Frie-
densgefÃ¤hrdung.

Die Analyse der Geschichte des deutschen Pazifis-
mus und insonderheit seiner katholischen Ausformung
war lange Zeit das wissenschaftliche Hauptinteresse des
inzwischen siebzigjÃ¤hrigen Autors. Sein Aufsatz âZur
Geschichte des Pazifismus von 1800 bis 1933â liefert ei-
nen knappen instruktiven, thesenartig verdichteten Ab-
riss Ã¼ber Stationen bÃ¼rgerlicher Friedensarbeit, der,
wenn man eine Vertiefung wÃ¼nscht, auf umfassende
Recherchen in seinem Standardwerk Ã¼ber diese The-
matik aus dem Jahr 1985 verweist. Dieter Riesenberger,
Geschichte der Friedensbewegung in Deutschland. Von
den AnfÃ¤ngen bis 1933, GÃ¶ttingen 1985.

Die BeschÃ¤ftigung mit katholischer Militarismus-
kritik im Kaiserreich ist eine prÃ¤gnante ErgÃ¤nzung zu
seiner 1976 erschienenen Dissertation. Dieter Riesenber-
ger, Die katholische Friedensbewegung in der Weima-
rer Republik, DÃ¼sseldorf 1976. Die allgemeine Wehr-
pflicht, das konservativ-preuÃische Beamtentum und
die âGroÃgeldpolitikâ waren in den Augen der katho-
lischen Kritik die StÃ¼tzen des preuÃisch dominierten
Deutschen Kaiserreichs. MilitÃ¤rischer Drill sei ein Er-
satz fÃ¼r die âfehlende moralisch-religiÃ¶se Einheitâ
â so lautete die Analyse katholischer Militarismuskri-
tiker, die aus der Perspektive eines konservativen und
rÃ¼ckwÃ¤rtsgewandten Staats- und Gesellschaftsbildes
urteilten und dem ZurÃ¼ckdrÃ¤ngen des katholischen
Einflusses in Deutschland seit 1866 nachtrauerten. Die
ausgeprÃ¤gt antipreuÃische Tendenz hat â so lÃ¤sst
sich aus den AusfÃ¼hrungen des Autors schlussfolgern
- nicht dazu gefÃ¼hrt, dass sich katholische Militaris-
muskritiker mit liberalen oder gar sozialistischen ver-
bÃ¼ndet hÃ¤tten; die Vorbehalte gegen den Militaris-
mus allein boten offensichtlich keine hinreichende Ba-
sis, um die erheblichen weltanschaulichen, gesellschaft-
lichen, staats- und verfassungspolitischen Differenzen zu
Ã¼berbrÃ¼cken.

Seit ungefÃ¤hr zwei Jahrzehnten hat Dieter Riesen-
berger die Geschichte des internationalen und des Deut-
schen Roten Kreuzes erforscht. Dieter Riesenberger, Das
Internationale Rote Kreuz 1863-1977. FÃ¼r HumanitÃ¤t
in Krieg und Frieden, GÃ¶ttingen 1992. Besonders um-
fangreich ist die Studie Ã¼ber den deutschen Zweig

1

http://www.h-net.org/reviews/
http://www.amazon.com/exec/obidos/ASIN/3938275448
http://www.amazon.com/exec/obidos/ASIN/3938275448


H-Net Reviews

von den AnfÃ¤ngen bis zurWiedervereinigung ausgefal-
len. Dieter Riesenberger, Das Deutsche Rote Kreuz. Ei-
ne Geschichte 1864-1990, Paderborn 2002. Dabei ist es
demAutor trotz recht schwierigerQuellenlage gelungen,
die Verbandsgeschichte den politischen, militÃ¤rischen,
Ã¶konomischen wie gesellschaftlichen Entwicklungen
im 19. und 20. Jahrhundert zuzuordnen und dies mit ei-
nem lesbaren kritisch-analytischen Zugriff zu verbinden,
der das BemÃ¼hen des Roten Kreuzes, sich um âim Fel-
de verwundete und erkrankte Soldatenâ zu kÃ¼mmern,
umfassend wÃ¼rdigt, zugleich aber dessen StaatsnÃ¤he
und seine die beiden Weltkriege verlÃ¤ngernde Rolle
durch die Soldatenversorgung und Heilung von Verwun-
dungen nicht verschweigt. Den Beitrag des Verbandes
zur Frauenemanzipation - geradezu ein zwangslÃ¤ufiger
Ausfluss des Einsatzes von Krankenpflegerinnen im Feld
- stellt Riesenberger als besonders fortschrittlich heraus.

Im vorliegenden Band selbst weist Riesenberger nach,
âdass der moderne Krieg mit seinem massenhaften Ver-
schleiÃ von Menschen und Material der wichtigste
FÃ¶rderer der Krankenpflege warâ (S. 93), dass sich die
Krankenpflege als bÃ¼rgerlicher Beruf etablieren konn-
te, sich aber zugleich die weltliche Krankenpflege mili-
tarisierte. Die Notwendigkeit, verstÃ¤rkt Frauen in der
Krankenpflege einzusetzen, zeitigte eine emanzipatori-
scheWirkung: die Krankenpflege wurde fachlich intensi-
viert und professionalisiert â dies fÃ¼hrte zu einem ver-
mehrten gesellschaftlichen Ansehen des Pflegeberufs ge-
nerell.

Riesenberger veranschaulicht, dass sich das Interna-
tionale Komitee vom Roten Kreuz fÃ¼r die Hegung, Ein-
dÃ¤mmung und Humanisierung des Krieges eingesetzt
hat, dass sich aber im Zuge der Anwendung von Mas-
senvernichtungswaffen seit demErstenWeltkrieg die Or-
ganisation zu eindeutigen Stellungnahmen mit kriegs-
verhindernder Tendenz genÃ¶tigt sah. Damit sprengte
das Internationale Rote Kreuz zwar seinen rein karitativ-
kurativen Charakter, ohne allerdings wirklich zu einem
Verband zu werden, der umfassend KriegsverhÃ¼tung
betrieb. Das Internationale Rote Kreuz als dreimaliger
TrÃ¤ger des Friedensnobelpreises verstand sich keines-
wegs als Teil einer weltumspannenden Friedensbewe-
gung. Dennoch warnte es vor den Folgen eines Giftgas-
krieges und setzte sich fÃ¼r das Verbot von Massenver-
nichtungswaffen ein. Zwar blieb das Internationale Ro-
te Kreuz gemeinhin gegenÃ¼ber spezifischen Aktionen
fÃ¼r den Frieden skeptisch. Die internationale Ausrich-
tung einerseits, die Intensivierung des Krieges anderer-
seits fÃ¼hrten allerdings zur Selbstverpflichtung der Or-
ganisation, den Frieden zu bewahren und zu festigen.

Friedenwurde dabei nicht nur als Abwesenheit von Krieg
verstanden, sondern als ein âdynamischer ProzeÃ der
Zusammenarbeit zwischen den Staaten und VÃ¶lkern,
gegrÃ¼ndet auf Freiheit, UnabhÃ¤ngigkeit, nationaler
Selbstbestimmung, Gleichheit, Achtung vor den Men-
schenrechten, aber auch [auf] der gerechten Verteilung
der Ressourcen, um die BedÃ¼rfnisse der VÃ¶lker zu be-
friedigenâ (S. 162). Insofern sei â so Riesenberger - das In-
ternationale Rote Kreuz âein unentbehrlicher Faktor des
Friedens in der Weltâ (S. 162) geworden. Der Vorberei-
tung der RÃ¼ckfÃ¼hrung deutscher Kriegsgefangener
aus der Sowjetunion durch das Internationale Rote Kreuz
ist ein weiterer Beitrag gewidmet.

Aus dem Themenfeld âGeschichte des Pazifismusâ
wurde ein Beitrag ausgewÃ¤hlt, der sich mit der Emi-
gration deutscher Friedensfreunde im Ersten Weltkrieg
in die Schweiz beschÃ¤ftigt, insbesondere mit der Rol-
le der âFreien Zeitungâ. Weitere behandeln die Friedens-
bewegung in der Weimarer Republik und den Friedens-
bund Deutscher Katholiken, zeichnen die Rolle der Che-
mikerin Gertrud Woker in ihrem Kampf gegen die Ent-
wicklung von Giftgasen nach, stellen den Zionisten und
Pazifisten Hans Kohn, den pazifistischen Reichsbanner-
mann Hermann SchÃ¼tzinger und die Verdienste des
AbbÃ© Franz Stock um die deutsch-franzÃ¶sische Aus-
sÃ¶hnung in der Zwischenkriegszeit vor. Im weitesten
Sinn gehÃ¶rt zu diesem Themenfeld auch ein Aufsatz
Ã¼ber die Belastungen des deutsch-franzÃ¶sischen Ver-
hÃ¤ltnisses durch den âFall Rouzierâ in Germersheim
1926, also im besetzten deutschen Gebiet, und die Rolle
Gustav Stresemanns hierbei.

Unerfindlich bleibt, nach welchen Kriterien die Ent-
scheidung Ã¼ber die Reihenfolge der einzelnen Bei-
trÃ¤ge gefÃ¤llt wurde. Weder eine Gliederung nach Ent-
stehungsdatum noch nach Themen ist erkennbar. Wes-
halb AufsÃ¤tze zum Roten Kreuz, zur Friedensbewe-
gung, zu einzelnen PersÃ¶nlichkeiten nicht in separa-
ten Kapiteln zusammengefasst wurden, lÃ¤sst sich nicht
erschlieÃen. Dass sich kein unterrichtspraktischer Bei-
trag des Geschichtsdidaktikers Riesenberger findet, mag
man bedauern, ebenso, dass auf BeitrÃ¤ge zur DDR-
Geschichte aus seiner Feder verzichtet wurde. Schade,
dass der Band auch auf ein Schriftenverzeichnis des Au-
tors verzichtet und seine Person in aller Bescheidenheit
sehr in den Hintergrund tritt, obgleich das Werk gewiss
aus Anlass seines 70. Geburtstages durch den Bremer
Donat-Verlag realisiert wurde.

Es bleibt: Ein lesenswertes, sehr gefÃ¤llig und soli-
de ediertes Buch, aufgeschlÃ¼sselt durch einen Perso-
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nennamenindex; ein Buch, das vielleicht manchen Leser
anregt, zur einen oder anderen gewichtigen Studie des
Autors zu greifen; ein Buch, das einen guten Ein- und

Ãberblick gewÃ¤hrt Ã¼ber ein bisher sehr ertragreiches
Forscherleben.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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